
Berichte und Abhandlungen

Herausgegeben von der
BERLIN-BRANDENBURGISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFrEN

Sonderband 1



Turfan, Khotan und Dunhuang

Vorträge der Tagung .Annemarie v. Gabain
und die Turfanforschung", veranstaltet von der

Berlin-Brandenburgischen Akademie
der Wissenschaften in Berlin (9.-12. 12. 1994)

Herausgegeben von Ronald E. Emmerick,
Werner Sundermann, Ingrid Wamke und Peter Zieme

Akademie Verlag



Die Deutsc he Bibliothek - CIP -Einhe itsaufnahme

Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften:
[Berichte und Abhandlungen I Sonderband]
Berichte und Abhandlungen I Berli n-Brandenburgische
Akademie der Wissenschaften. Sonderband. - Berlin :
Akad. Ver \.

Re ihe Sonde rband zu: Berl in-Brandenburgisc hc Akademie der
Wissenschaften: Berichte und Abhandlungen

I. Turfan, Khotan und Dunhuang. - 1996

Turfan, Khotan und Dunhuang : Vorträge der Tagung
.Annemarie v. Gabain und die Turfanforsc hung" , veranstalte t
von der Berlin-Brandenburgischen Akademie der
Wissenschaften in Berli n (9.- 12. 12. 1994) I hrsg. von Romlid E.
Emmerick . . . - Berlin : Akad. Ver\., 1996

(Berichte und Abhandlungen / Berlin-Brandenburg ischc Akademie der
Wis senschafte n ; I)

ISBN 3-05 -0029 56-0
NE: Ernrnerick, Ronald E. [Hrsg.]; Tagung Armemarie v . Gabain und

die Turfanforschung <1994, Ber lin>

© Akademie Verlag GmbH , Berlin 1996

Der Akademie Verlag ist ein Unternehm en der VCH-Ve rlagsg ruppe.

Gedruckt auf alterungsbestä ndigem Papier.

Alle Rechte, insbesondere die der Überse tzung in andere Sprachen, vorbehalt en. Kein Teil die­
ses Buche s darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlages in irgendeiner Form - durch Pho­
tokopie, Mikroverfilmung oder irgendein anderes Verfahren - reprodu ziert oder in eine von Ma­
schinen, insbesond ere von Datenverarbeitungsmaschinen , verwendbare Sprache übertragen oder

übersetzt werden.

Druckvorlage: Claudius Naumann
Druck und Bindung: Druckhaus "Thomas Mün tzer " GmbH, Bad Langensalza

Pri nted in the Fed eral Republic of Germany



Inhaltsverzeichnis

\TU

XI

\Torvvort .

Allgemeine Abkürzungen

Jason David BeDuhn: The Manichaean Sacred Meal

Larry Clark: The Early Turkic and Sarig Yugur Counting Systems 17

Ronald E. Emme rick : A Khotanese monastic account book 51

Marcel Erdal: Zum alttürkischen \Tokalsystem 67

Herbert Franke: Chinesische Nachrichten über Karunadaz und seine Familie 83

Gherardo Gnoli: Farn als Hermes in einer soghdischen Erzählung . 95

Zsuzsanna Guläcsi : The Textile Furnishings of Uyghur Manichaean
Miniatures . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . 101

James Hamil ton : On the dating of the Old Turkish manuscripts from
Tunhuang 135

Jens Uwe Hartmann-Dieter Maue : Die indisch-türkische Bilingue 1T VIII G 147

Georg Hazai : Annemarie von Gabain und die türkische Sprachwissenschaft . 165

György Kara: Coga . Ein tibetisches Lehnwort in der uiguri schen Usnisa-
vijaya-dh ärant . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 175

Hans-Joachim Klimkeit : Der Dank an den Buddha in den Texten von der
Seidenstraße . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 179

Jens Peter Laut : Zur neuen Hami -Handschrift eines alttürkischen
buddhistischen Legendenzyklus . 189

Mauro Maggi : Preliminary remarks concerning an edition of the Khotanese
Sudhanavadäna . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 201

Dieter Maue: Zu den uigur ischen und iranischen Brähmi-Handschriften der
Berliner Turfanfunde . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 211

E. N. Meshcherskaya: The Syriac fragments in the N. N. Krotkov Collection 221

Juten Oda : A Fragment of the Uighur Avalokitesvara-Sütra with Notes 229

Mehmet Ölmez: Über die Ch inesisch- und Sanskrit-Kenntnisse der Uiguren 245



VI Inhaltsverzeichnis

Klaus Röhrborn: Chinesische Binome und ähnlic he Junkturen in der
alttürkischen Xuanzang-Biographie 255

Wolfgang-E. Scharlipp: Zur Terminologie in den lamaistisch-türkischen
Texten . 259

Klaus T. Schmidt: Das tocharische Maitreyasamitin ätaka im Vergleich mit
der uigurischen Maitrisimit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 269

Osman Fikri Sertkaya: Die Geschichte der im Zweiten Weltkri eg verloren­
gegangenen und zerstörten uigurischen Texte und das altuigurische
Bruchstück mit Sternnamen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 279

Masahiro Shögaito: On the contents of the Uighur version of the
Abhidharmakosabh äsya-ttk ä Tattv ärthä . . . . . . . . . . . . . . . . . 293

Nicholas Sim s-Williams: The Sogd ian manuscripts in Brähmi script as
evidence far Sogd ian phonology . . . . . . . . . . . . . . 307

Erika Taube: Sterben und Tod bei den Tuwinern im Altai . 317

Talat Tekin: On the Old Turkic dative-locative suffix {+ A} 327

Semih Tezcan: Neue Interpretationen des alttürkischen Wahrsagebuches 335

Edward Tryjarski : Kritische Bemerkungen über die neuen Versuche der
Entzifferung der protobulgarischen Inschriften 343

L. Ju . Tuguseva: Ein Fragment eines frühmittelalterlichen uigurischen
Textes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . 353

Hiroshi Um emura: A Qoöo Uyghur King Painted in the Buddhist Temple
of Beshbaliq . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 361

M . I. Vorob'eva-Desjatovskaja: New Manuscripts from the S. E . Malov
Collection . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 379

Klaus Wille: Die Hoernle-Fragmente in der Turfan-Sammlung (Berlin) 385

Peter Zieme: Annemarie v. Gabain und die Turfanforschung 409



Zur neuen Hami-Handschrift eines alttürkischen
buddhistischen Legendenzyklus

Jens Peter Laut, Marburg/Göttingen

Die Dasakarmapathavadänam älä, d. h . "Zyklus der Legenden, die die ' Zehn
Tatenwege' zum Inhalt haben" (im folgenden : DKP.4M) ist die umfangreichste
überlieferte Sammlung buddhistischer Erzählungen auf Alttürkisch. Mehrere Hand­
schriften diese s Werkes, von dessen Aufbau und Inhalt gleich zu spre chen sein
wird, sind im Verlaufe der ersten drei Deutschen Turfan-Expeditionen (1902-1907)
an verschiedenen Stellen der Turfan-Oase gefunden worden . Bereits im Jahre 1908
hat F.W. K. Müller (in "Uigurica I") zur DKPAM gehörige Blätter ediert , fre ilich
ohne damals die Textzugehörigkeit erkennen zu können. Der größte Teil der sei­
nerzeit bekannten weiteren DKPAM-Bruchstücke ist dann von F. W. K. Müller und
A. von Gabain in "Uigurica III und IV" (1920 und 1931) veröffentlicht worden,
aber erst in jüngster Zeit ist die komplizierte Überlieferungsgeschichte des Werkes
mustergültig von G. Ehlers (seinerzeit Gießen) untersucht worden . I Er hat dabei
auch eine Zuordnung der verschiedenen ehemaligen West-Berliner Handschriften
des Textes unternommen. Etwa 20% des nunmehr Gesamt-Berliner Materials sind
jedoch noch nicht pub liziert, und die älteren Veröffentl ichungen müssen in weiten
Teilen neu bearbeitet werden . Von großer Bedeutung für die Erforschung und
unsere Kenntnis dieses Werkes der alttü rkischen Literatur ist nunmehr auch die
Tatsache, daß im Jahre 1959 eine neue Handschrift des Textes in Hami (neuuig.
Qomul) gefunden worden ist. Hami liegt an der Nordroute der Seidenstraße, etwa
350km östlich der Turfan-Oase, und war eines der Zentren des uigurischen
Buddhismus . Dieser neue Fund an der Seidenstraße ist - bis auf ein Blatt in der
Festschrift für T. 'Iekirr' - bisher unpubliziert: Die Vorbereitungen zur Veröffent­
lichung des Harni-Textes durch Geng - Klimkeit - Laut sind jedoch ebenso wie die
Gesamtedition aller DKPAM-Manuskripte (Laut - Röhrborn) weit fortgeschr itten.

Die Fundumstände der Hami -Handschrift sind mir im Herbst 1993 von Sabit
Ahmat, dem Direktor des Xinjiang Uigur Autonomous Region Museum (Urumci),
mitgeteilt worden: Ein uigur ischer Schäfer namens Yusuf, der 1990 verstorben ist,
hatte im Jahre 1959 ein verirrtes Schaf in einer Höhlenanlage bei Hami entdeckt
und etwas von dem Steinschutt, der in der Höhle lag, weggeräumt. Dabei fiel ihm
eine große Anzah l beschriebener Blätter in die Hände, die er glücklicherweise
sofort an das Museum in Urumci weitergab. Von dortigen Mitarbeitern wurden

Eh1ers 1987 .
2 Geng - Klimkeit - Laut 1993 .
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alle diese Blätter als Reste einer neuen Abschrift des berühmten alttürk ischen
Textes Maitrisimit angesehen.

Im Jahre 1988, also fast 30 Jahre nach dem Fund, veröffentlichten drei uigu­
rische Wissenschaftler einige Kapitel der Maitn simit? ohne in ihrem Vorwort
jedoch darauf einzugehen, daß es sich bei einem Teil der gefundenen Manuskript­
Blätter um Reste der DKPAM handelt: Dieser Tatbestand ist ihnen offensichtlich
bis heute entgangen. Verständl ich ist dies insofern, als die Dukten beider Texte
recht ähnlich sein können: Auch ich habe bei meiner Beschäftigung mit den Hami­
Manuskripten zunächst vermutet, daß alle Blätter zur Maitrisimit gehören. Eine ge­
nauere Untersuchung zeigte inzwischen jedoch eindeutig , daß es sich um zwei
Texte handelt und daß diese beiden Werke, Maitrisimit und DKPAM, Bestandteile
einer gemeinsamen buddhistischen Kloste rbibliothek gewesen sind .

Das mir bisher bekannte Material der Hami-DKPAM umfaßt 20 Blätter," und es
dürften sich noch einige weitere Fragmente des Textes auf den mir vorliegenden
Photos der Hami-Handschrift der Maitrisimit finden lassen: Die chines ischen und
uigurischen Wissenschaftler haben nämlich die kleineren Bruchstücke beider Texte
zusammen verglast, da sie ja meinten, es handele sich um einen Text.

Der ursprüngliche Text der DKPAM wird nach meiner Schätzung etwa 350
Blätter umfaßt haben, von denen in den Berliner Abschriften gut 100 Blätter er­
halten sind . Die Anzahl von 20 Blättern der Hami-Handschrift wirkt von daher
nicht besonders hoch: Diese 20 Blätter umfassen jedoch immerhin fast 800 Zeilen
und stellen somit die drittgrößte der bisher bekannten sieben Handschriften der
DKPAM dar. Es sind zudem in weiten Teilen recht gut erhaltene Blätter, die vor
allem auch Textteile bekanntmachen, die in den Berliner Manuskripten nicht oder
differierend überliefert sind. Auch zur Kenntnis des Aufbaus der Legendensamm­
lung können sie einiges beitragen.

Ein auffälliges Merkmal der Hami-Handschrift der DKPAM, deren äußere
Gestalt bereits beschrieben worden ist ," sind die sanskritischen Glossen in kursiver
zentralasiatischer Brähmi-Schri ft , die so gut wie allen Lehnwörtern indischer Pro­
venienz beigegeben sind ." Die mir bisher bekannte Anzahl der Brähmt-Glo ssen
unseres Textes beläuft sich auf 101, wobei gut 20 doppelt oder mehrfach ge­
schrieben sind." Baron von Stael-Holstein hatte im Jahre 1910 die oft fehlerhaften
Brähmi-Glossen des Tisastvustik mit der Person des Schreibers in Verbindung
gebracht: "Der Schreiber der Glossen unseres M[anuskript]s .. . hat die ihm nur in

3 Vgl. Laut 1990.
4 Korr, Gcng -Klimkcit -Laut 1993, 215.
5 Vgl. Geng -Klimkeit-Laut 1993, 215 .
6 Vgl. Geng -Klimkeit-Laut 1993, 215-216.
7 Ich darf an dieser Stelle Herrn Dr. K. T. Schmidt (Saarbrücken) herzlich für seine maßgebliche
IIil fe bei der Lesung der Glossen danken.
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uigurischer Schrift vorliegenden indischen Ausdrücke mit Brähmi-Buchstaben
retransscribiert , so gut ihm das seine Kenntnisse erlaubten. " 8

Die Brähmi-Glossen de r DKPAM zeigen hingegen, daß deren Schreiber recht
gute Kenntni sse des Sanskrit gehabt haben muß : In mehreren Fäll en korrigiert er
fehlerhafte Schreibungen im uigurischen Text oder bietet sogar eigene Interpreta­
tionen: Ein atnacinte des uig. Schreibers , das in dieser Form nur auf ein skr.
*äjfiäcinta zurückgeführt werden kann , glossiert er z. B. mit arthacinti, also skr.
arthacinta . Es handelt sich hierbei um den Namen eines Händlers, und es ist nicht
von der Hand zu weisen, daß die Brähmi-Glosse "Der (nur) Gewinn im Sinn hat"
semantisch befried igender ist als die uigurische Form. Andererseits gibt es auch
Fälle, die darauf hinweisen, daß dem Brähmi-Schreiber bestimmte Wörter skr.
Provenienz nicht bekannt waren, und er sich in diesen Fällen - sozusagen trans­
literierend - ganz nach der uigurischen Schreibung richtete: Ein uig. satrugne (für
skr. satrughna, ein Bruder des Räma) glos siert er z. B. mit sätrukri und hat sich
damit für eine mögliche, aber falsche Lesung entschieden. Die Beispiele zeigen
m. E. , daß der Schreiber der Glossen nicht mit dem des uigurischen Textes iden­
tisch ist.

Zur Übersicht werden in der folgenden Liste alle skr. Lehnwörter der Hami­
DKPAM gegeben":

Skr. Atü. Brähmi-Glossem)

angäraka angarak angärak

anityatä anityat [5] anityät

abhidharma abidarim abhidharm

arjuna aröune arjuni

*äjnäcinta(?) atnacinte arthacinti/ardhacinti

asubhän äpänasmrt i asub-anupanasmar-ti asubha-anäpänasmrti

asamkhyeyanayuta asanke-nayut

äjäneya acanay

äryavanar") aryavan

äryavamsa aryav(a)ns äryavams

iryapatha iryap(u)t ["RY'PT] iryapath

8 Stael-Holstein 1910, 114.
9 Bei nicht angege bener Brähmi-Glosse liegt in den meisten Fällen Unlesbarkeit vor, ganz selten
fehlt sie. Unsicher gelesene Grapheme sind nicht als solche gekennzeichnet , Zahlen in r ] weisen
auf die Häufigkeit der Belege hin.
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Skr. Atü. Br ähmi-Glossem)

upacäru upaöaru upacäru

ekapundarika ekapundarik ekapundarik

karmapatha k(a)rmap(u)t [2] karmapath

kalpavrksa k(a) lpavraks kalpavraksa

kalyäna (n .pr.) kalyane

kämadhätu kamadatu

kämesvara kamesvare

kumbhakarna kum baka< r > ne / -kayne kumbhakarni

kunda /-in(?) kund i kundi

cakravartin c(a)kr(a)v(a)rt [2] cakravart

cäru öaru

cintäman i öintarnani [3] cintämäni/cindhäm äni

ja mbudvipa c(a)mbudv ip jambudv ip

tarka t(a)rk

träyastrirnsa strayastr is [2] sträyastris

daksinaki d(a)ksinaki daksi naki

dantipäla dantipale [3] dandap äli

dasaratha d(a)Sarate dasarathi

dhundhumäru dundumaru dundum ärü

dhütaguna dutagun dhutagum

naivasamjfiäna nayvasanyan naivasamjfiarn

padmaka ptajdmak patmak

*pära~~hi(?) par" sti(?) pärast hi

pürväntakalpa purvantak(a)lp [2] purvantakalp

*prathamaratha(?) pr( a)tamarate(?)

pradyumn a [pr]adyume pradyumi

brähmaloka br(a)hmalok

bhadraghatä b(a)dragati batraghat

bharata barate pärati

bhisma bisrni [2] bhismi
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Skr. Atü . Brähmi-Glossem)

mahäkarun ä m(a)ha-k(a)run [2] mahäkarum

mahäkalpa m(a)ha-k(a)lp

mahäparama m(a)haparam

mahäbodhi (Baum) m(a)ha-bodi mahäbodhi

mahesvara mtajhasvare [2]

mäyä rnayi

*miträtmaka rnitratmake rniträtmaki

yüthikä yutik yutik

yogäcärin(?) yog[acar]i (?) yoga[]

räma rarne [2] rämi

laksmana laksamane [2] laksmäni

lankä lankay [2] läkai

vajräsana vtaiörazan vajräsarn

varakalyäna (n .pr.) v(a)rakalyane varakalyäni

vasava rtin va{r }sav(a)rti vasavarti

väränasi baranas [2] bharan äz

vinaya vinay

vibhisana vibazine vibhäsen ] ]

vimäna viman

visrabh üt'') visatabu visaräpu

visvakarman visvaktajrrne

vainey ika vayni ke vainiki

vaisravana vaysilrvane] vaisräl]

vyäkarana vyak(a)ran

satrughna satrugne sätrukri

säkyamuni sakimuni säkyamuni

säla sal säl

sästra sastir sästra

suddhaväsa sudavas suddhäväs

sarndhäna sa n<;lane sandhäni



194 Jens Pcter Laut

Skr. Atü. Brähmi-Glossem)

samrafijana sanranöani samrafijani

sal!1Vara sanvir samvar

sudarsana suda rsan

sudharma sudaram sudharm

supäraga suparage [4] supärägi

supratisthita supratistit supratisthit

saurabha/-bheya saurabe/-bi [ ]rabh i

hemavant hemavant hemevant

Warum ausge rechnet in einem volkstümlichen Erzähltext diese Vielzahl von
Brähmi-G lossen vorliegt, ist mir nicht ganz deutlich: Sollten fü r die Schreibung
der Glossen die Gesichtspunkte " religiöses Verdienst " oder "P ru nken mit Ge lehr­
samkeit" eine Rolle spielen?

Aus den z .T. erhaltenen Paginierungen der 20 Blätter der Hami-DKPAM geht
hervor, daß wir es bei dreien von ihnen (iki patar, ücpatar, törl patar) mit einer
Art "Einleitung" oder "Vorwort " des Stifters zu tun haben. Diese fehlt in den
Berliner Manuskripten, aber es ist nicht au szuschließen , daß sie auch dort einst­
mals vorhanden war. Die Stifter-Vorworte werden natürlich von Ma nus kript zu
Manuskript verschieden gewesen sein. Auffällig ist im Hami-Manuskript die auch
für türkische Verhältnisse sehr metaphernreiche Sprache. Die E inle itu ng beginnt
mit Ehrfurchtsbezeugungen des Stifters namens Tük ätmis Totok:

"Ich, Tükätmis Totok, verneige mich unter ... Beugen der Knie, mit zusammengelegten
Händen. gebeugtem Körper und gesenktem Kopf, mit äußerst reinem gläubigen Herzen
verehrungsvoll vor der Würde des Buddhacakravarti räja, der alle weltlichen Freuden
überwunden hat und der geruht hat, (die Wesen) zur ewigen Freude des Nirväna zu
führen, und der dem derart uner reichbaren Cint ämani-Juwel gleicht " .10

Unser Stifter sche int mit den Grundlagen des Buddhismus recht gut vertraut
gewesen zu sein. Des öfteren geht er ausführlich auf wichtige Grundbegriffe dieser

10 Blatt 2 verso , Z. 4- 11: alku yertincid icg mälJilärtä utmis yegddmis nirvanlig mälJülüg mälJikä
tägürü yarltkadaa 01 anlag törlüg buluncsu; äntamani ärdini täg burhanltg cakravan elig han
kutina m än Tiikatmis Totok ... [üzilmizni cökütip älgimitni kavsurup älJitä ätözin tomt ätöpün!ajglr
ulug süzök kertgiinc kÖlJülin ayayu agtrlayu yiniiirii y ük ünt; tiiginiir m än. - Meine atü. Trans­
kriptionen in diesem Aufsatz sind, außer bei den skr. Lehnwörtern , normiert, d. h. ohne Angabe
von Defektiv-, Hyperp1ene-, Getrennt- und nichtetymologischen Schreibungen. Unsichere Lesungen
sind nicht markiert. In [ 1stehen zerstörte Passagen, und ... zeigen Auslassungen meinerseits an.
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Religion ein und erwähnt die "Dharrna-Juwelen" Sütrapitaka , Vinayapitaka , Abhi­
dharrna und den "Achtfachen Edlen Pfad" . Den Bilderreichtum seiner Sprache
mag das Beispiel seiner Schilderung der scholastischen Literatur des Buddhismus,
des Abhidharrna , illustrieren:

"Und es gibt das Abhidharma genannte Dharma-Juwel, welches die aus sechs Wurzeln
gebildeten Klesa-Gebirge zerstört , welches die aus achterlei Leiden bestehenden Ozeane
austrocknet, welches den festen Knoten, der 'Karman' genannt wird, durchschneidet,
und das die Wolke und den Nebel des Alters, der Krankheit und des Todes öffnet und
beseitigt. " 11

Der religiöse Sinn dieser "Einleitung" ist, wie man den weiteren Ausführungen
unseres Stifters entnehmen kann, das Erlangen einer möglichst guten Wie­
dergeburt , die ihm durch das bloße Abschreibenlassen der DKPAM wohl noch
nicht ganz gesichert erschien.

Die Blätter 5- 7 der IIami-IIs. fehlen, und so wissen wir nicht genau , wie lang
die Einleitung gewesen ist. Sie wird wahrscheinlich noch die Blätter 5 und 6 um­
faßt haben. Jedenfalls sind wir mit Blatt 8 des Manuskripts im nächsten Abschnitt
des Textes, der den ersten Karrnapatha "Töten von Lebewesen" behandelt. Die'
Erzählungen der DKPAM sind ja entsprechend den "Karma-Wegen" angeordnet,
d. h. verschiedene Erzählungen sind unter jeweils einem Karrnapatha zusammenge­
stellt. Diese Art der Anordnung ist, worauf bereits Dr. Ehlers hingewiesen hat , 12

in der sons tigen Avadäna-Literatu r anscheinend nicht bezeugt: Unsere uigurische
DKPAM stellt also mit der Einteilung nach den Karmapathas einen eigenen Beitrag
zur buddhistischen Literaturgeschichte dar, und hinzu kommt, daß etliche der Ava­
dänas oder Jätakas des Textes ganz erheblich von anderen Versionen, z. B. Päli
oder Sanskrit, abweichen. Nach meinen bisherigen Textvergleichen sche int übri­
gens eine nicht unwesentliche Beziehung der DKPAM zur Überlieferungskette des
tibetischen Dsanglun vorzuliegen. Selbstverständlich handelt es sich bei der
DKPAM um keinen genuin-türkischen Text, wie ja überhaupt die Masse der uiguri­
sehen buddhi stischen Literatur als indische oder chinesische Lite ratur in türkischem
Sprachgewande bezeichnet werden kann. En tscheidend ist jedoch, daß einige
buddhistische Texte hauptsächlich oder nur noch in türkischer Überlieferung er­
halten sind, und so auch unsere DKPAM.

Der Wanderweg dieser Sammlung kann am besten durch einen Kolophon aus
einer Berl iner Handschrift gezeichnet werden, in dem es zusammengefaßt heißt:

11 Blatt 3 verso, Z. 1-9: alt! törlüg ... töz ytltt: nizvanilig taglang yemirdd ä sancdaa säki: törlüg
ämgäklig ögiizlärig kugurda ä sugurdaa . . kiltn c tegmä bäk bagtg tiigün üg bt äac: kästii ä .. kanmak
iglämäk ölmäklig bultttg tumanig aaaa .. antdaa .. abidarim atltg [no]m ärdini .
12 Vgl. Ehlers 1990, 2 , Anm. 3.
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"Der Vaibhäsika (namens) Samghadäsa ... hat dieses Mah äkavya namens Dasakarma­
pathävadänamälä aus der kutschischen Sprache ( = Toch. B) in die tocharische Sprache
(= Toch. A) übersetzt (avir- ) , und der geistige Würdenträger s nasena hat (das Werk)
wiederum aus dem Tocharischen ins Türkische übersetzt tävir-) ... " . 13

In den genannten tocharischen Idiomen sind noch minimale Reste der Legenden­
sammlung erhalten, und ein unlängst von W. Sundermann (Berlin) identifiziertes
sogdisches Fragment der DKPAM zeigt deutlich die weite Verbreitung des Stoffes
im mittelalterlichen Zentralasien.

Zum weiteren Aufbau des Textes: Erst durch die Hami-Handschrift wird deut­
lich, daß die Rahmenhandlung des ersten Karmapatha inmitten eines Friedhofes
spielt, wo ein Lehrer seinem Schüler detailliert die Vergänglichkeit aller Exis tenz
schildert . In den Berl iner Manuskripten ist nur ein stark zerstörtes Blatt dieses
Textteils erhalten, was sich jetzt jedoch problemlos einordnen läßt : Die Paginie­
rung dieses Blattes kann nunmehr sicher zu [aasunki üjlüs bir " [Erstes K]apitel,
(Blatt) I " ergänzt werden, wie dies bereits Gerhard Ehlers vermuret hat. 14 Nach
der Invokationsformel namo but usw. heißt es im Berliner Manuskript: "D ann,
inmitten eines schauerlichen(?) Friedhofes [sagte] der [Lehrer] namens Sästrapriya,
der in Laiengestalt war, [zu dem] fragenden Schüler ... ".l5 Der Text bricht hier
zunächst ab, doch aus den Passagen der Hami-Handschrift , die wenig später ein­
setzt, wissen wir, daß anhand einer weiblichen Leiche eine drastische Schilderung
der "Vergänglichkeit" (skr. anityatä) erfolgt. Aus dem stark zerstörten Berliner
Blatt war dies seinerzeit nicht herauszulesen, doch können wir eine dort erhaltene
Phrase im Kontext der Harni-Hs . nunmehr einordnen: "Ehedem waren die tinten­
schwarzen Haare auf dem Kopf dieser (Frau) zu einem festen Knoten hochge­
steckt" .16 Hiermit beginnt nämlich die Schilderung der Vergänglichkeit , indem der
Lehrer dem Schüler einstige Schönheit und jetzigen Verfall gegenüberstellt. Der
Text des Berliner Ms . bricht hier ab, doch zeigt die Fortsetzung in der Hami-Hs.
deutlich, was gemeint ist , wenn der Lehrer u. a. ausführt :

"Dies waren die beiden Brüste dieser (Frau): Fest wie die Knospen des Lotus, aber
weich zu berühren. Wenn ein in der 'Liebesfalle' (amranmakltg tuzak) gefangener
(Mann) sie berührte, nahm er eine violette Farbe gleich der geschälten Kumuda-Blume
an. Und schau auf ihre jetzige Brust! Das Fleisch ihrer Brust hängt in Fetzen herab,
und pechschwarzes, wie Exkremente tboksig) stinkendes Blut [fließt darüber(?)]; innen

13 Vgl. Ehlers 1987, 146 (Ehlers-Nr. 248 C, Rückseite).
14 Vgl. Ehlers 1987, 135 (Ehlers-Nr, 227) .
15 Ehlers 1987, 135 (Ehlers-Nr. 127): [ajnta ölr[ü ajdin bir Sill suburgan ara egil körklüg
sastrapirye atltg [bahsl] ba[s]a sezik ayugua tetse .. .
16 Ehlers 1987, 135 (Ehlers-Nr. 227): öljrä munutj löpösintäki m/ä}k/ä} t äg kara saa t ügokliig turur
ärai .



Zur neuen Hami-Handschrift eines alttürkischen buddhistischen Legendenzyklus 197

ringeln sich Würmer ... und grasgrüner Eiter ...17 Jetzt schau dir das an, mein Sohn!
Mit ebendiesem Körper erfreut man (zuletzt nur aasfressende) Hunde und Vögel" ."

Damit hat der Lehrer sein Zie l erreicht, denn es heißt abschließend: "Der auf­
merksame Schüler [sprach] mit Tränen in den Augen .. . ergebenst zum weisen
Lehrer : 'Was ist das Gesetz des Todes, Anityatä genannt, doch für ein derart übles
Gesetz !' " 19

Diese zitierten Passagen aus der Hami-Handschrift sind , wie gesagt, in den
Berliner Manuskripten nicht oder nur sehr fragmentarisch vorhanden. Sie zeigen,
daß vor den eigentlichen Avadänas (bzw. Jätakas) eine ausführliche Rahmenhand­
lung stand oder zumindest stehen konnte, die sehr wahrscheinlich einen direkten
Bezug zum jeweiligen Karmapatha hatte. In unserem Fall ist es die Verbindung
"Tod" und "Töten" . Die Berliner Hss. weisen darauf hin , daß der jeweilige
Karrnapatha durch eine Wiederaufnahme der Rahmenhandlung abgeschlossen wird,
in der nunmehr plastische Höllenschilderungen er folgen. Folgendes Schema mag
den jetzt rekonstruierbaren Aufbau des Erzählzyklus verdeutlichen:

.···. Einleitung des Stifters .:
....

1. Karmapatha:
Rahmenhandlung I: Gespräch Lehrer - Schüler

(Vorbereitung auf den I . Karmapatha)
------------------------------------------Hauptteil :

Auf den I . Karmapatha bezügliche Avadänas
------------------------------------------Rahmenhandlung 11: Gespräch Lehrer - Schüler

(Höllenschilderungen)

2. Karmapatha:
Rahmenhandlung I: Gespräch Lehrer - Schüler

(Vorbereitung auf den 2. Karmapatha)
-----------------HäuptleU:----------------

Auf den 2. Karmapatha bezügliche Avadänas
--RähillenTländiürig-ii~C,-espräch-Lehrer-=Schäie~--

(Höllenschilderungen)

(usw. mit den Karmapathas 3-10)

11 Blatt 8 recto, Z. 15-26: bo ok munuij iki ämigläri ärti .. incä kalt! lenhua tovuriukuja ohsau
kaug ttgrak bürtüki yumsak . . nä bürtükdä ök amranmakltg tuzakda todunturda ä soymis kumut
cäcäkkä ohsau yipün cögsik( ?) öl]lüg . . 0/ ok bo munutj amti ämigin körgil . . ätläri kiruilan
togrulup yan lip .. kap kara boksig ytdig kanlan [ } icinui kurtlar kovsasu [ j yäp yäSil
yidig yiril]lär [ j turur.
18 Blatt 9 verso, 19-22 : amtt yällä kör muni oglum .. bo ok äJözi üzä ularig kuslang ögürtürür
siivintiiriir ,
19 Blatt9 verso, Z . 22- 29: ol tetig leise yailt g közin .. . bilgä bahstka [incä tep otiijnti .. . nä yalJllg
yavlak t äginür bo .. anityat atltg öliim lörü.
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Interessant ist, daß zur Illustration der "Vergänglichkeit" in der Rahmenhand­
lung I des ersten Karmapatha auch das indische Epos Rämayana bemüht wird
(Blatt 11 verso) . Hier liegt nun eine Parallele in einer Berliner Hs . der DKPAM
vor, die P. Zieme bereits 1978 ausführlich zitiert bat, ohne damals wissen zu
können, daß es sich um ein Blatt unseres Erzählzyklus handelt. 20 Die Handschriften
aus Hami und Berlin weisen jedoch, wie fast alle anderen Parallelstellen, auch hier
erhebliche Unterschiede auf , und es ist ganz deutlich, daß die Überlieferungskette
der Ham i-Handschrift eine andere als die der Berl iner Manuskripte ist. Das Hami­
Ms. ist leider in Blatt 11 recht zerstört , doch sind die Insel Lankä, König Dasa­
ratba und seine 4 Söhne Räma, Laksmana, Bharata und Satrughna gut zu erkenne n,
und natürlich darf Rävana, hier dasalmukle/-Igrivleti) on baslig iikak genannt,
nicht fehlen. Aus der Berliner Parallele wird deutlich, daß hervorgehoben werden
soll, daß auch die Helden und Antihelden des Ramäyana der Vergänglichkeit
unterworfen sind. Die Erwähnung des Epos in einem volkstümlichen uigurische n
Text zeig t deutlich die Ausstrahlungskraft des Rämäyana auch im türkischen
Zentralasien . "DKPAM-verdächtig" erscheinen mir im übrigen auch diejenigen
uigurischen Texte, die bisher als zum Paiicatantra gehör ig apostrophiert worden
sind." Mögen die Stoffe und Motive der Fragmente auch dieser berühmten in­
dischen Erzählsammlung entstammen, so weisen doch vor allem die Dukten und
Fundsiglen der Bruchstücke darauf hin, daß es sich, wenigstens z.T., um Bestand­
teile diverser Rahmenhandlungen der DKPAM handeln könnte. Dieses soll später
genauer untersucht werden .

Von der Hami-Hs . sind neben dem eben gesch ilderten Textbestand, also "Ein­
leitung" und Rahmenhandlung zum ersten Karmapatha, die beiden Geschichten von
Dantipäla (6 Blätter) und Supäraga (4 Blätter) überliefer t. Beide gehören zum
ersten Karmapatha . Die Berliner Parallelen sind zumeist in den "Uigurica IV"
veröffentlicht worden bzw. unpubliziert. Auch sie zeigen erhebliche Unterschiede
gegenüber der Hami-Hs . Ein eingehender Textvergleich, unter Einbeziehung nicht­
türkischer buddhistische r Legendenliteratur, wird schon von daher interessante
Ergebnisse bringen und dürfte ganz im Sinne von Annemarie von Gabain sein.
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